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Synode: Koch undMarx
loben Arbeitspapier
Dresden (DT/KNA) Der Familienbischof der
Deutschen Bischofskonferenz, der künftige
Berliner Erzbischof Heiner Koch, lobt das
vom Vatikan veröffentlichte Arbeitspapier
für die Weltbischofssynode über Ehe und
Familie. „Es ist ein guter Text, der sich sehr
bemüht, eine offene und konstruktive Dis-
kussion einzuleiten“, sagte Koch am Mitt-
woch auf Anfrage der Katholischen Nach-
richten-Agentur (KNA) in Dresden. Das
Papier forciere „keine Flügelkämpfe“ und
lege keine bestimmte Richtung fest. Koch
wird zusammen mit Kardinal Reinhard
Marx und Bischof Franz-Josef Bode für die
Deutsche Bischofskonferenz an der Synode
teilnehmen. Koch hob hervor, dass das
Arbeitspapier ein gutes „Eingangsportal“
für die Ordentliche Bischofssynode im
Herbst darstelle. Es greife die anstehenden
dringlichen Fragen auf und zeige dabei zu-
gleich einen weiten Horizont auf.

Auch der Vorsitzende der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Kardinal Reinhard Marx,
lobte das Arbeitspapier. Es biete eine gute
Diskussionsgrundlage, bemühe sich um
Differenzierungen und halte die Ge-
sprächsperspektiven offen, erklärte der
Münchner Erzbischof am Dienstag in
Bonn. „Man spürt im gesamten Text das
Bemühen, keine Vorfestlegung zu bestimm-
ten Themen treffen zu wollen.“ Gerade bei
den schwierigen Themenbereichen wie
dem Umgang mit Paaren in Krisen-, Tren-
nungs- und Scheidungssituationen sowie
im Umgang mit wiederverheirateten Ge-
schiedenen und Homosexuellen zeige das
Dokument in einer vorsichtigen Sprache
verschiedene Blickwinkel auf, so Marx. „Es
ist auch hier das Bemühen spürbar, die Dis-
kussion offen zu halten, was sich an der
teilweise wörtlichen Übernahme der ent-
sprechenden Abschnitte aus der Schluss-
Relatio der vergangenen Synode zeigt.“
Zentrale Anliegen, die die Deutsche Bi-
schofskonferenz vorgebracht habe, fänden
sich in dem Dokument wieder, sagte der
Kardinal. Dazu gehörten die Vorbereitung
auf die Ehe, die Begleitung von Eheleuten
und Familien, die Erziehung undGlaubens-
weitergabe in der Familie sowie der Aspekt
von Familie und Armut. Marx hob die star-
ke Bedeutung der Barmherzigkeit in dem
Arbeitspapier hervor. Als besondere Ermuti-
gung für die theologische Debatte bezeich-
nete er die Formulierung, nach der „die
Barmherzigkeit nichts von der Wahrheit
nimmt“. Sie selbst sei „offenbarte Wahr-
heit“.

Viel Verantwortung und relativ wenig Zeit: Angespannte Mienen zeigten die Teilnehmer der Pressekonferenz bei der Vorstellung des Papiers. Von links: Peter Erdö, Erzbischof von
Esztergom-Budapest, Generalrelator der XIV. Ordentlichen Generalversammlung der Bischofssynode; Kardinal Lorenzo Baldisseri, Generalsekretär der Bischofssynode; Federico Lom-
bardi, Leiter des Pressebüros im Vatikan und Bruno Forte, Erzbischof von Chieti-Vasto (Italien), Sondersekretär der XIV. Ordentlichen Generalversammlung der Bischofssynode. Foto: dpa

Nichtaus einemGuss
Auch das Arbeitspapier der kommenden Synode lässt unterschiedliche Meinungen zu – Die Ehe gibt es nur zwischen Mann und Frau,
irreguläre Beziehungen in die Kirche integrieren, Homosexuelle respektieren VON GUIDO HORST

Rom (DT) Die Ehe gibt es nur zwischen
Mann und Frau, jeder Mensch ist zu respek-
tieren, ungeachtet seiner sexuellen Orien-
tierung, und Paare in nicht regulären Bezie-
hungen oder zivil wiederverheiratete Ge-
schiedene sind in das kirchliche Leben zu
integrieren: Das sind die zentralen Aussa-
gen des Arbeitsdokuments der kommenden
Bischofssynode zu Ehe und Familie, wie sie
in der Öffentlichkeit aufgenommen wor-
den sind. Dass sich in der Wahrnehmung
der kommenden Vierzehnten Ordentli-
chen Synode in Rom eine gewisse Zuspit-
zung auf die Behandlung derWiederverhei-
rateten und der Homosexuellen ergeben
hat, ist dem bisherigen Verlauf des soge-
nannten synodalen Prozesses geschuldet,
der mit dem Schlüsselreferat von Kardinal
Walter Kasper vor dem Kardinalskonsisto-
rium im Februar 2014 in seine heiße Phase
getreten ist. Am Dienstag hat der General-
relator der vergangenen und der kommen-

den Familiensynode, der ungarische Primas
Peter Kardinal Erdö, in Rom das Arbeitsdo-
kument der nächsten Bischofsversamm-
lung, das „Instrumentum laboris“, der Öf-
fentlichkeit vorgestellt, assistiert vom Ge-
neralsekretär der römischen Bischofssyno-
de, Kardinal Lorenzo Baldisseri, und dem
Sondersekretär der Synode, Erzbischof Bru-
no Forte von Vasto-Chieti. Wie schon be-
kannt war, besteht das „Instrumentum la-
boris“ aus dem Abschlussbericht, der „Rela-
tio synodi“, die die Synodenväter Ende Ok-
tober vergangenen Jahres dem Papst über-
geben haben, in den zusätzlich einige Er-
gebnisse der Befragung der Ortskirchen ein-
gearbeitet wurden, die das Synodensekreta-
riat mit einem entsprechenden Fragenkata-
log organisiert hatte. Es gab 99 Antworten
von Bischofskonferenzen, Orden und ande-
ren dazu berechtigten Einrichtungen sowie
359 Stellungnahmen von Pfarreien, Bewe-
gungen, Verbänden und Einzelpersonen.

Vor allem der erste Teil des Arbeitsdoku-
ments, den Kardinal Erdö zusammenfasste,
stellt sich mit großem Realismus den kultu-
rellen Gegebenheiten von heute und den
Herausforderungen an das christliche Bild
von Ehe und Familie: Das Dokument nennt
die Angst, sich auf Dauer zu binden, Fami-
lien mit wechselnden Partnerschaften, die
Trennung von Sexualität und Fortpflan-
zung, die hohen Scheidungszahlen, den all-
gemeinen Individualismus und den Gebur-
tenrückgang.

Grundsätzlich gibt das „Instrumentum
laboris“ den Stand der Beratungen und Ab-
stimmungen am Ende der zurückliegenden
Synode wieder. Was auch bedeutet, dass in
einigen strittigen Fragen wie der Kommu-
nionzulassung der Wiederverheirateten
und des pastoralen Umgangs mit Men-
schen homosexueller Orientierung eine ge-
wisse Bandbreite der Meinungen zur
Arbeitsgrundlage auch der kommenden Sy-
node festzustellen ist. Nach der Synode ist
vor der Synode. Was von der Bischofsver-
sammlung selber zu sagen ist – sie hat keine
Entscheidungen zu fällen, sondern dem

Papst nur Empfehlungen zu geben –, gilt
erst recht für das „Instrumentum laboris“.
Es enthält keine klare Linie, sondern gibt
Stimmen wieder. Auch wenn diese sich wi-
dersprechen.

Bisher ist das „Instrumentum laboris“
nur in italienischer Sprache verfügbar. Die
kritischen und von der Öffentlichkeit be-
sonders wahrgenommenen Abschnitte be-
finden sich im dritten Teil, der der „Mission
der Familie heute“ gewidmet ist und dann
auch die Sorge um die nicht regulären Be-
ziehungen und die sogenannten „verletz-
ten Familien“ behandelt. In einer Arbeits-
übersetzung hat die Katholische Nachrich-
ten-Agentur (KNA) die Absätze ins Deut-
sche übertragen, die sowohl während der
letzten Familiensynode als auch in der
theologischen und öffentlichen Debatte im
Zentrum der Aufmerksamkeit standen.

Die Passage zu einemWeg der Buße und
Umkehr sowie einer möglichen Wiederzu-

lassung zur Kommunion übersetzt KNAwie
folgt: „Es besteht ein allgemeiner Konsens
über die Möglichkeit eines Wegs der Ver-
söhnung oder der Buße unter Aufsicht des
Bischofs für die wiederverheirateten ge-
schiedenen Gläubigen, die sich in einer Si-
tuation des Zusammenlebens befinden, die
nicht wieder rückgängig gemacht werden
kann. Mit Bezug auf ,Familiaris consortio‘
84 hatman einenWeg der Bewusstwerdung
des Scheiterns und der dadurch verursach-
ten Wunden vorgeschlagen, mit Reue, Klä-
rung einer eventuellen Nichtigkeit der Ehe,
Bemühen um eine spirituelle Gemeinschaft
und der Entscheidung, enthaltsam zu le-
ben.

Andere wollen nach dem erlebten
Scheitern durch einen Weg der Buße einen
Prozess der Klärung und Neuorientierung
herbeiführen, der von einem damit beauf-
tragten Priester begleitet wird. Dieser Pro-
zess sollte die Betroffenen zu einem ehrli-
chen Urteil über ihre Situation führen. In
dem Prozess sollte auch die Bewertung des
Priesters selbst reifen können, damit er von
seiner Vollmacht Gebrauch machen kann,
in einer der Situation angemessenen Weise
zu binden oder zu lösen.

In Bezug auf die Vertiefung über die ob-
jektive Situation der Sünde und der morali-
schen Verantwortlichkeit schlagen einige
vor, das ,Schreiben an die Bischöfe der ka-
tholischen Kirche über den Kommunion-
empfang von wiederverheirateten Geschie-
denen Gläubigen‘ der Glaubenskongrega-
tion (14. September 1994) zu berücksichti-
gen und die Erklärung über die Zulassung
zum Kommunionempfang von wiederver-
heirateten Geschiedenen des Päpstlichen
Rates für Gesetzestexte (24. Juni 2000).“

Zur Integration derWiederverheirateten
in das kirchliche Leben heißt es jetzt im
„Instrumentum laboris“ laut Arbeitsüber-
setzung von KNA: „Der kirchliche Weg der
Eingliederung in Christus, der mit der Tau-
fe beginnt, vollzieht sich auch für wieder-
verheiratete Geschiedene in Graden durch
eine immerwährende Umkehr. Auf diesem

Weg gibt es verschiedene Arten und Wei-
sen, mit denen sie eingeladen sind, ihr Le-
ben in Einklang mit Jesus Christus zu brin-
gen, der sie mit seiner Gnade in der kirchli-
chen Gemeinschaft behütet. Wie bereits
,Familiaris consortio‘ 84 vorschlägt, sind
unter diesen Formen der Teilnahme das
Hören von Gottes Wort, die Teilnahme an
der eucharistischen Feier, das inständige
Gebet, Werke der Nächstenliebe, gemein-
schaftliche Initiativen zur Förderung der
Gerechtigkeit, Erziehung der Kinder im
Glauben, der Geist der Reue, unterstützt
vomGebet und von einem Zeugnis der Auf-
nahme durch die Kirche. Frucht einer sol-
chen Teilnahme ist die Gemeinschaft des
Gläubigen mit der ganzen Gemeinde, Aus-
druck der wirklichen Einfügung in den
kirchlichen Leib Christi. Was die geistliche
Kommunion angeht, ist es notwendig, da-
ran zu erinnern, dass sie die Umkehr und
den Stand der Gnade voraussetzt und mit

der sakramentalen Gemeinschaft verbun-
den ist.“

Auch die Tatsache, dass die orthodoxen
Gemeinschaften eine von der Kirche zuge-
lassene zweite Ehe kennen, hat Eingang in
das „Instrumentum laboris“ gefunden. Da-
zu heißt es: „Der Bezug, den einige auf die
Ehepraxis der orthodoxen Kirchen herge-
stellt haben, muss die unterschiedliche
theologische Konzeption der Eheschlie-
ßungen berücksichtigen. In der Orthodoxie
gibt es die Tendenz, die praktizierte Seg-
nung einer zweiten Verbindung auf den Be-
griff der ,Ökonomie‘ (oikonomia) zurück-
zuführen, gedacht als seelsorgerisches Ent-
gegenkommen gegenüber gescheiterten
Ehen, ohne das Ideal der absoluten Mono-
gamie infrage zu stellen. Diese Segnung ist
für sich genommen eine Bußfeier, um die
Gnade des Heiligen Geistes herabzurufen,
damit er die menschliche Schwäche heilt
und die Reumütigen zur Gemeinschaft mit
der Kirche zurückführt.“

Zur Haltung gegenüber den Homosexu-
ellen heißt es laut KNA: „Man bekräftigt,
dass jede Person, unabhängig von ihrer se-
xuellen Orientierung, in ihrer Würde res-
pektiert und mit Sensibilität und Taktge-
fühl angenommen werden muss, sowohl in
der Kirche als auch in der Gesellschaft. Es
wäre wünschenswert, wenn die Seelsorge-
projekte der Diözesen der Begleitung von
Familien, in denen Personen mit homose-
xueller Orientierung leben, und den Betref-
fenden selbst eine besondere Aufmerksam-
keit schenken würden.“

Wie bereits im Abschlussbericht der
letzten Synode geschehen, bekräftigt auch
das „Instrumentum laboris“ die Unauflös-
lichkeit der Ehe von Mann und Frau: „Jesus
selbst bestätigt unter Bezugnahme auf die
ursprüngliche Absicht hinsichtlich des
menschlichen Paares die unauflösliche Ver-
bindung vonMann und Frau, auchwenn er
sagt: ,Nur, weil ihr so hartherzig seid, hat
Mose erlaubt, eure Frauen aus der Ehe zu
entlassen. Am Anfang war das nicht so‘ (Mt
19,8). Die Unauflöslichkeit der Ehe (,Was

aber Gott verbunden hat, das darf der
Mensch nicht trennen‘, Mt 19,6) ist nicht
vor allem als ein demMenschen auferlegtes
,Joch‘ zu verstehen, sondern als ein ,Ge-
schenk‘ für die in der Ehe vereinten Men-
schen.“

Etwas ausführlicher als in der „Relatio
sinodi“ behandelt das neue Arbeitsdoku-
ment die Ehevorbereitung und die Frage
der „Nullität“, der Feststellung der Nichtig-
keit einer Ehe. So heißt es jetzt im „Instru-
mentum laboris“: „Es wird eine Erweite-
rung der Bildungsthemen auf den Wegen
der Ehevorbereitung gewünscht, so dass
diese zu Kursen der Erziehung zum Glau-
ben und zur Liebe werden. Sie sollten die
Gestalt eines Weges annehmen, der an der
Unterscheidung der persönlichen Berufung
und der Berufung als Paar orientiert ist.“
Ausdrücklich ist von der „Erneuerung der
Familienpastoral“ die Rede. Das „Instru-
mentum laboris“ legt großen Wert darauf,

dass angehende Ehepaare und junge Ver-
heiratete auf ihrem Weg auch von erfahre-
nen Paaren begleitet werden.

Zur Ehenichtigkeits-Feststellung wieder-
holt das Arbeitsdokument die Empfehlung
der „Relatio sinodi“: „Eine große Zahl der
Synodenväter hat die Notwendigkeit unter-
strichen, die Verfahren zur Anerkennung
der Nichtigkeit einer Ehe zugänglicher und
schneller zu gestalten, und möglicherweise
ganz auf Gebühren zu verzichten. Dazu
werden unter anderem folgende Vorschläge
gemacht: Die Notwendigkeit zweier gleich-
lautender Urteile aufzugeben; die Möglich-
keit, einen Verwaltungsweg unter Verant-
wortung des Diözesanbischofs festzulegen;
ein verkürztes Verfahren, das bei Fällen of-
fenkundiger Nichtigkeit anzuwenden wäre.
Einige Synodenväter haben sich dennoch
gegen diese Vorschläge ausgesprochen, weil
sie kein verlässliches Urteil garantieren
würden. Es muss betont werden, dass es in
all diesen Fällen darum geht, die Wahrheit
über die Gültigkeit des Ehebundes zu ermit-
teln. Anderen Vorschlägen zufolge sollte
die Möglichkeit in Betracht gezogen wer-
den, mit Blick auf die Gültigkeit des Ehe-
sakramentes der Rolle des Glaubens der
Brautleute Gewicht zu verleihen, ohne da-
durch infrage zu stellen, dass unter Getauf-
ten alle gültigen Ehen Sakrament sind.“
Dann aber wird im „Instrumentum laboris“
neu hinzugefügt, dass Ehenichtigkeitsver-
fahren kostenlos sein sollen. Und dazu
heißt es: „Was die Kostenlosigkeit angeht,
empfehlen einige, in den Diözesen einen
dauerhaften und kostenlosen Beratungs-
dienst einzurichten. Was die doppelten
Urteilssprüche angeht, so besteht eine gro-
ße Einigkeit, dass diese zu überwinden sind,
abgesehen von der Möglichkeit, dass der
Ehebandverteidiger oder eine der Parteien
Rekurs einlegt. Dagegen liegt kein einstim-
miger Konsens in der Frage vor, ob es die
Möglichkeit eines administrativen Vorge-
hens unter der Verantwortung des Ortsbi-
schofs geben soll.“

VERANSTALTUNGEN

Marianische Frauenkongregation
Regensburg in Maria Vesperbild
Am 27. Juni, 10.30 Uhr, findet die jährli-
che Wallfahrt der Marianischen Frauen-
kongregation Regensburg unter der Lei-
tung von Fürstin Gloria von Thurn und
Taxis nachMaria Vesperbild statt. Der Pil-
gerzug wird an der Lindenallee von den
Priestern in Empfang genommen und in
die Wallfahrtskirche geleitet. Das feierli-
che Pilgeramt mit Predigt von Prälat Wil-
helm Imkamp beginnt um 11 Uhr und
wird auf die Außenbildschirme der Kir-
chenvorplätze übertragen. Die Sopranis-
tin Susanne Rieger wird das Pilgeramt
musikalisch umrahmen. Um 14.30 Uhr
ist dann eine Andacht für die Pilger in der
Wallfahrtskirche, anschließend findet
eine Prozession zur Mariengrotte statt.

www.maria-vesperbild.de

Gebet für verstorbene Flüchtlinge mit
Würzburger Bischof Friedhelm Hofmann
Am 25. Juni lädt die Gemeinschaft
Sant’Egidio um 19Uhr in dieWürzburger
Franziskanerkirche zu einem Gebet für
die Menschen ein, die weltweit auf der
Flucht gestorben sind. Es trägt den Titel
„Sterben auf dem Weg der Hoffnung“.
Dem Gebet steht Bischof Dr. Friedhelm
Hofmann vor.

www.bistum-wuerzburg.de

Werner Münch hält Katechese
in St. Peter in München
In St. Peter in München spricht Werner
Münch, Ministerpräsident a.D., am 3. Juli
über das Thema „Die Familie zwischen
Ordnung und Revolution“. Um 17.15
Uhr ist Rosenkranz, um 18 Uhr Herz-
Jesu-Amt, anschließend Katechese, Aus-
setzung des Allerheiligsten und Beichtge-
legenheit. Um 20 Uhr wird der eucharis-
tische Segen erteilt.

Kontakt: Ralph Berger
E-Mail: ralph.j.berger@gmail.com


